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Ab dem 1. April müssen Park-
plätze am Bahnhof Flumenthal
bezahlt werden. Die Aare See-
land mobil AG (ASM) führt ent-
lang ihrer Linie bei allen eige-
nen Parkplätzen Gebühren ein.
Insgesamt sind 16 Standorte be-
troffen – darunter auch Flu-
menthal.

Was bisher gratis war, kostet
künftig einen Franken pro Stun-
de oder vier Franken pro Tag.
Eine Monatskarte ist für 40
Franken erhältlich, eine Jahres-
karte für 400 Franken. Die Ge-
bühren gelten rund um die Uhr.

Mehr Ordnung
Die ASM begründet den Schritt
mit veränderten Verhältnissen:
Lange habe man die kostenlo-
senParkplätzeals Service fürdie

ÖV-Kundschaft verstanden,
sagt die Kommunikationsver-
antwortliche,RuthNieser-Loos-
li. In den vergangenen Jahren
habe jedoch die «dauerhafte
und zweckfremdeNutzung» zu-
genommen. Immer häufiger
seien Plätze belegt gewesen, oh-
ne dass die Parkierenden an-
schliessendmitdemZugweiter-
reisten. Dadurch hätten sie je-
nen gefehlt, für die sie gedacht
sind: Pendlerinnen und Pend-
lern, die den Bahnhof als Um-
steigepunkt nutzen.

Gleichzeitig seien die Kos-
ten für Unterhalt, Reinigung,
Beleuchtung und Schneeräu-
mung gestiegen.Mit der Bewirt-
schaftung sollen diese Aufwen-
dungen künftig gedeckt und die
Verfügbarkeit der Parkplätze
verbessert werden. Die Umset-
zung erfolge nicht durch die

ASM selbst. Für die Kontrolle
und Abwicklung habe das
Unternehmen eine externe Fir-
mabeauftragt, da interndie per-
sonellen Ressourcen fehlten,
sagt Nieser-Loosli. Wer kein
gültiges Ticket löst, muss mit
einer Busse rechnen. Bezahlt
werden kann über die P+Rail-
App der SBB, an Automaten
oder online.

Kein Einschnitt?
Mit grundlegenden Verände-
rungen beim Mobilitätsverhal-
ten rechnet die ASM nicht. Er-
fahrungen anderer Bahnunter-
nehmen würden zeigen, dass
Pendlerinnen und Pendler, die
bislang mit dem Auto zum
Bahnhof fahren, dies in der Re-
gel auch dann weiterhin tun,
wenn das Parkieren kosten-
pflichtig ist.

Sarah Berner

Nun ist es offiziell: Die Grünen
der Stadt Solothurnund jeneaus
dem Leberberg werden den
politischen Weg von nun an ge-
meinsam beschreiten. An der
Gründungsversammlung der
neuen Sektion Grüne Solo-
thurn-LebernwurdederZusam-
menschluss formell beschlos-
sen. Und Ladina Schaller (Ge-
meinderätin Solothurn) zur
ersten Präsidentin der zusam-
mengeschlossenen Sektion ge-
wählt. Für die Partei ist das ein
grosser Schritt. Im Vorfeld wur-
de gar von einer «historischen
Versammlung»gesprochen.Or-
ganisatorisch unspektakulär
magsie sein, politischaberwirkt
sie wie einWeckruf.

Bei den Nationalratswahlen
2023 war die Stadt Solothurn
eine der zehn wählerstärksten
Deutschschweizer Gemeinden
für dieGrünen.Hier erreicht die
Partei regelmässig zweistellige
Resultate – im angrenzenden
Leberberg hingegen fallen die
Wähleranteile spürbar ab.

Die Strukturen im
Leberberg sind erodiert
Dieses Wahlverhalten wider-
spiegelt auch den Zustand der
Ortssektionen der Grünen im
Leberberg. In vielen Gemein-
denbetreibendieParteiangehö-
rigen Sachpolitik. Parteistruktu-
ren bleiben im Hintergrund
oder sind nur rudimentär vor-
handen. «Im Leberberg gab es
in den vergangenen Jahren kei-
ne wirklich funktionierende for-
melle Struktur mehr», sagt
Heinz Flück, Kantons- und Ge-
meinderat der Stadt Solothurn.
Im Bezirk sei die Partei nicht
sehr aktiv gewesen und ein Vor-
stand habe faktisch gefehlt.

Nun organisiert man sich
auf Amteiebene. Wie das in Ol-
ten zum Beispiel seit der Grün-
dung der Grünen der Fall sei.
Der Anstoss zu diesem Zusam-
menschluss sei von der Kanto-
nalpartei gekommen, sagt

Flück,undkonkretgewordensei
das Projekt ab vergangenem
Herbst. Gesprochen habe man
allerdings schon länger davon.

Jetzt sei der Zeitpunkt op-
portun. «Es stehen keine Wah-
len an, das ist gut», sagt Flück.
Denn man wolle den Schritt
nicht als kurzfristiges Wahlma-
növer verstanden wissen, son-
dern als strukturelle Stärkung.

«Leberberger-Quote» hält
den Vorstand homogen
Was verspricht man sich kon-
kret vonder Fusion?«EineBele-
bung der ganzenBewegung und
mehr Aktive an der Basis», sagt
Flück. Der Unterleberberg sei
für die Partei ein weisser Fleck
geblieben. Künftig wolle man
die Aktivitäten breiter abstüt-
zen, ohne alles vonder Stadt aus
zu steuern. Es sei nicht die Idee,
dass die Sektion Solothurn dann
im ganzen Leberberg aktiv ist.
«Wir haben vor, einander zu

unterstützen und zu stärken.»
DieStatutensehendeshalbauch
eine «Leberberger-Quote» vor:
Mindestens eine Vertretung aus

demLeberberg soll im Vorstand
Einsitz nehmen. Ortssektionen
blieben weiterhin möglich, und
es müsse sich niemand zwin-
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gend im ganzen Bezirk engagie-
ren.

Organisatorisch sei der Zu-
sammenschluss «keine grosse
Sache», sagt Flück. Weniger
Versammlungen, weniger Revi-
soren, weil es halt nur noch
einen Verein gebe.

Den städtischen Erfolg in
den Leberberg tragen
Ob die Grünen im Leberberg
dennMühe gehabt hätten, neue
Mitglieder zu finden? Die erste
Herausforderung sei überhaupt,
die Parteiführung etwas zu ver-
jüngen. «Bisher waren drei von
vier Vorstandsmitgliedern der
Stadt-Grünen über 60.»Mit der
Neuausrichtung wolle man be-
wusst auch jüngere Kräfte ein-
binden.

«Wachsen ist immer ein
Ziel», sagt Flück. Aber im Zent-
rum stehe etwas anderes: «Es
geht darum, mit unseren Kern-
themen auf allen Ebenen prä-

sent zu sein.» Ein erklärtes Ziel
bleibt die Rückgewinnung des
verlorenen Sitzes imKantonsrat
aus der Amtei Solothurn-Le-
bern.Was in drei Jahren bei den
nächsten Kantonsratswahlen
für die Bevölkerung wichtig sei,
könneman jetzt – angesichts der
angespannten Weltlage – aber
noch nicht sagen.

Unumstritten aber ist, dass
die Stadt Solothurn eine Grü-
nen-Hochburg ist.Nicht nurwe-
gen der regelmässigen zweistel-
ligenWähleranteile.Mit Brigitte
Wyss stellte die Stadt von 2007
bis 2011 eine grüne Nationalrä-
tin – undmit Laura Gantenbein,
die nach der Frühlingssession
die Nachfolge des Oltner Natio-
nalrats Felix Wettstein antritt,
wird die Partei erneut in Bern
vertreten sein.

So liegt esnahe,dassdiePar-
tei nun versucht, etwas von
ihrem städtischen Erfolg in den
Leberberg zu tragen.

Die Parkplätze sind laut ASM ausschliesslich für ÖV-Nutzende vorgesehen. Bild: Oliver Menge

Heinz Flück ist teil des Leitungsausschusses der Grünen Stadt
Solothurn. Bild: Bruno Kissling
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Endstation fürs Gratisparkieren
Ab dem 1. April kostet das Parkieren amBahnhof Flumenthal. Grund sindDauerparkierer und höhereUnterhaltskosten.

Urbi et Orbi bei den Grünen
Seit gestern Abend steht es fest: Die Grünen Parteien aus dem Leberberg und der Stadt Solothurn fusionieren.


